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			Einführung

			In den letzten 30 Jahren habe ich unentwegt nach geeigneten Tricks Ausschau gehalten und Strategien zusammengetragen, mit denen Sie sich im Büroalltag unnötigen Ballast und Bullshit vom Hals halten und das Tagesgeschäft schneller und leichter erledigen können, als Sie es für möglich halten.

			Als Journalist habe ich Hunderte von Führungskräften interviewt, darunter sowohl legendäre Managerpersönlichkeiten als auch unbekannte Inhaber von Start-up-Firmen, die sich noch mit den Anfangsschwierigkeiten der Firmengründung herumschlugen, oder unzählige Verkaufs- und Marketinggurus. Als IT-Systemdesigner und Marketingspezialist war ich Teil eines ungemein produktiven Konzerns und musste – ganz unmittelbar und aus nächster Nähe – mitansehen, wie zwei große Firmen an der Bürde der kollektiven Blödheit im eigenen Unternehmen zugrunde gegangen sind.

			In den letzten sieben Jahren hatte ich ein Blog auf den Webseiten von BNET und CBS News und seit Kurzem auf Inc.com. Mit Millionen von Lesern stehe ich in täglichem Austausch zu den Erfolgs- und Überlebensstrategien in der Geschäftswelt.

			Büro ohne Bullshit ist das Ergebnis dieser Beobachtungen und Erfahrungen.

			Hier geht es nicht um Theorien. Dies ist eine Sammlung pragmatischer Problemlösungen für die vielen Situationen, die man in jeder Firma tagtäglich erleben kann.

			Dem Buch liegt allerdings schon eine bestimmte Haltung zu Bullshit und Blödsinn in der Businesswelt zugrunde. Man kann es auch lesen, ohne diese Philosophie zu kennen, aber für diejenigen, die es gern hintergründig haben, bitte sehr:

			Jeder ist ein Freelancer

			Früher haben Angestellte für eine bestimmte Firma gearbeitet und sind meist davon ausgegangen, dies auch jahrzehntelang weiter zu tun. Manche Unternehmen brüsteten sich sogar mit dem Grundsatz einer »lebenslangen« Anstellung.

			Damals hatten Arbeitgeber und Arbeitnehmer so etwas wie eine unausgesprochene Abmachung. Der Arbeitgeber bot einen sicheren Arbeitsplatz, und der Arbeitnehmer blieb ihm im Gegenzug treu. Arbeitgeber betrachteten Bewerber, die von Job zu Job wechselten, mit Argwohn.

			Am untersten Ende der Firmenhierarchie standen Freelancer und Berater, diese Loser, die keinen richtigen Job abgekriegt hatten und deshalb gezwungen waren, unentwegt ihre Haut zu Markte zu tragen.

			Die Zeiten sind für immer vorbei. Heute bieten Unternehmen keine Jobgarantien mehr, stattdessen verlagern sie die Arbeitsplätze dorthin, wo die Arbeit billiger ist.

			Heutzutage sind alle Freelancer. Selbst wer einen Job mit Sonderzulagen und Bonuszahlungen, bezahltem Urlaub und einem tollen Titel hat, bleibt letztlich doch ein Freelancer. Wer sich nicht unentwegt selbst verkauft, wird schneller arbeitslos sein, als er schauen kann.

			Das bedeutet vor allem, sich immer alle Möglichkeiten offenzuhalten und ständig neue Jobchancen aufzutun. Als Freischaffender müssen Sie immer darauf aus sein, einen neuen Job an Land zu ziehen, und zwar hoffentlich einen, der mehr Spaß macht und besser bezahlt ist als der, den Sie bereits haben.

			Sie sind der Boss

			Zur überholten Vorstellung eines sicheren Jobs gehört auch die Firmenhierarchie: Sie arbeiten für einen Chef, der für einen Vorgesetzten arbeitet, der für einen noch wichtigeren Chef arbeitet, der für den Hauptgeschäftsführer arbeitet, der für den Vorstand arbeitet, der für die Investoren arbeitet.

			In großen Konzernen mögen diese Strukturen weiterhin existieren, aber wenn Sie wie ein Freischaffender arbeiten, hat es keinen Sinn mehr zu denken, man würde von jemandem »geführt«. Ein Chef ist heutzutage mehr so etwas wie ein Kunde oder Auftraggeber, was zur Folge hat, dass Sie diese Beziehung steuern müssen.

			Dementsprechend sind auch die überkommenen Vorstellungen davon, was ein Chef zu tun hat, allmählich überholt. Ihre Mitarbeiter werden – zumindest, wenn sie schlau genug sind und begriffen haben, dass sie quasi freie Mitarbeiter sind – nicht allein wegen Ihres Jobtitels tun, was Sie ihnen sagen.

			Aber das ist nur der Anfang. Als Freelancer müssen Sie in der Lage sein, sich nicht nur nach oben und unten richtig zu verhalten, sondern auch auf gleicher Ebene. Sie müssen Ihre Kollegen dazu bringen, Sie bei Ihren Vorhaben zu unterstützen, in der Regel dadurch, dass Sie ihnen gleichfalls helfen.

			Und schließlich das Wichtigste: Sie müssen lernen, sich selbst zu managen und Ihre Gedanken, Gewohnheiten und Handlungen so zu kontrollieren, dass sie Ihren Zielen dienen.

			Sie müssen sich selbst verkaufen

			Da Sie nun freischaffend und Ihr eigener Chef sind, sind Sie auch Verkäufer, ob Sie wollen oder nicht.

			Wenn Sie sich selbst, Ihre Leistung oder Ideen nicht vermarkten können (oder wollen), können Sie eigentlich gleich aufgeben. Wenn Sie nicht schon arbeitslos sind, werden Sie es bald sein. Und es wahrscheinlich bleiben.

			Dessen ungeachtet sträubt sich noch eine erstaunlich große Zahl an Leuten dagegen, das Verkaufen zu lernen, wahrscheinlich, weil dem Verkaufsvorgang üblicherweise Geringschätzung, Ablehnung und Misstrauen entgegengebracht werden.

			Verkäufer werden in beinahe jedem Kinofilm, Theaterstück oder Fernsehfilm als aalglatte Schwätzer oder armselige, traurige Typen dargestellt. Dieses Vorurteil reicht bis in den akademischen Bereich hinein, wo nur eine Handvoll von Hochschulen sich in den wirtschaftswissenschaftlichen Fachbereichen dem Vertrieb widmet.

			Aber Verkaufsgespräche waren und bleiben das Herzstück des Business. Firmen, die ihre Waren nicht verkaufen können, gehen pleite. Selbst Non-Profit-Unternehmen und staatliche Stellen sind darauf angewiesen, dass irgendwer imstande ist, anderen zu vermitteln (zu »verkaufen«), dass die Arbeit oder die Leistungen, die sie zu bieten haben, nützlich und sinnvoll sind.

			Wenn Sie berufliche Sicherheit wollen, müssen Sie lernen, sich zu verkaufen.

			Mit Klarheit zur Macht

			Da Sie damit zu tun haben werden, andere Menschen zu lenken (übergeordnete, untergeordnete und gleichrangige) und Ihren eigenen Wert zu vermitteln, wird Ihre wichtigste Verkäufertugend darin bestehen klarzumachen, was Sie wollen.

			In der Vergangenheit hat sich in der Geschäftswelt eine gewisse Vagheit ausgezahlt. Während man von Ingenieuren und Wissenschaftlern erwartete, sich präzise auszudrücken, fand man es in der Wirtschaft oft hilfreich, sein Anliegen zu verschleiern. »Einen Pudding kann man nicht festnageln«, hieß es.

			Heutzutage leben wir jedoch in einer Welt des überbordenden Informationsaustauschs. McKinsey zufolge verschickt und empfängt ein durchschnittlicher Angestellter mehr als 100 E-Mails am Tag, eine Tätigkeit, die fast ein Drittel der täglichen Arbeitszeit in Anspruch nimmt. Damit nicht genug: Der unerbittliche Moloch der Globalisierung und der Computerisierung hat das Managen des Büroalltags noch komplizierter gemacht. Infolgedessen haben sich etwaige Vorteile einer schwammigen Ausdrucksweise mittlerweile erübrigt.

			In einem Umfeld mit hohem Informationsaufkommen besteht die wahre Herausforderung darin, komplexe Sachverhalte einfach darzustellen, ohne dabei zu vereinfachend zu werden. Wer das beherrscht, besitzt große Macht über diejenigen, die sonst in der endlosen Flut an Informationen untergehen würden.

			Der Mensch ist Trumpf

			Jahrzehntelang haben Firmen die absurde Auffassung verfochten, dass Technik per se Probleme lösen könne. Sie kann jedoch lediglich die Geschwindigkeit erhöhen, mit der Menschen bestimmte Aufgaben erledigen; diese erhöhte Geschwindigkeit kann Probleme lösen, aber ebenso gut neue schaffen.

			Als beispielsweise E-Mails in den Firmen Einzug hielten, sollten sie die Produktivität steigern. Wo es früher eine Stunde gedauert hatte, ein Memo zu tippen und zu verteilen, konnte man das jetzt in ein paar Minuten erledigen.

			Während manche Leute die bequeme E-Mail nutzten, um den Zeitaufwand für das Schreiben von Memos zu verringern, nutzen andere sie leider, um die Zahl der verschickten Memos zu erhöhen und so zur Informationsflut beizutragen.

			Technisch mögen wir Fortschritte gemacht haben, aber die menschlichen Verhaltensmuster, nämlich Bündnisse zu schließen, sich Mentoren zu suchen, Ideen zu verkaufen und so weiter, sind in modernen Firmen dieselben wie zu allen anderen Zeiten auch.

			So wichtig es auch sein mag, mit der heutigen Technik umgehen zu können, entsteht Wertschöpfung doch durch die Fähigkeit, andere zu durchschauen und zu erkennen, was sie motiviert und wie man ihre individuellen Bedürfnisse befriedigt.

			Deshalb konzentriere ich mich in diesem Buch mehr auf Menschen und menschliches Verhalten als auf die Technik. Wenn ich mich beispielsweise mit Social Media und E-Mails befasse, liegt mein Schwerpunkt dabei darauf, wie man mit diesen technischen Mitteln andere Menschen beeinflusst.

			Mut ist entscheidend

			Beim Lesen dieses Buches werden Sie sich manchmal kaum vorstellen können, dass Sie die Ratschläge befolgen oder die vorgeschlagenen Sätze übernehmen werden. Doch gerade wenn Ihnen das komisch vorkommt, ist es ein Zeichen dafür, dass Sie diese Tipps befolgen sollten.

			Stellen Sie sich beispielsweise vor, Sie unterbrechen Ihren herumschreienden Chef mit der Bitte, sich Ihnen gegenüber professionell zu verhalten, und verlassen den Raum, wenn er dem nicht nachkommt. Wenn Sie diese Vorstellung beängstigend finden, ist dies ein Zeichen dafür, dass Sie zum Opferverhalten tendieren.

			Und weil das so ist, besteht die einzige Chance, nicht wirklich zum Opfer zu werden, darin, etwas zu tun, bei dem Sie sich schon unwohl fühlen, wenn Sie es nur lesen. Dazu braucht man Mut.

			Mut ist nicht dasselbe wie Furchtlosigkeit. Nur Narren haben keine Angst. Mut bedeutet, für das, was man erreichen will, Risiken einzugehen. Mut bedeutet, sich der Tatsache zu stellen, dass man seinen Job verlieren kann, wenn man für sich selbst einsteht.

			In diesem Buch werde ich Ihnen erklären, wie Sie die Grundlagen dafür schaffen, dass Sie Ihren Job nicht nur behalten, sondern sich auch dauerhaft für einen noch besseren positionieren. Doch der beste Rat der Welt nutzt nichts, wenn Sie nicht den Mut aufbringen, ihn zu befolgen.

			Glaubenssätze bestimmen das Ergebnis

			Mit dem bisher Gesagten möchte ich gängige Auffassungen oder Glaubenssätze hinsichtlich des Arbeitsplatzes, der eigenen Rolle dort und der Art der Arbeitsbeziehungen neu formulieren; zumindest möchte ich, dass Sie sie einmal hinterfragen.

			Das mache ich deshalb, weil diese Glaubenssätze darüber bestimmen, ob Sie beruflich erfolgreich sein werden oder überhaupt sein können. Um Erfolg zu haben, muss man zwischen Fakten und Annahmen unterscheiden, wobei Fakten ein Teil der Realität sind, Ihre Annahmen oder Überzeugungen hingegen nur Ihre Interpretationen der Realität darstellen.

			Ihre Überzeugungen, Ihre Glaubenssätze, und nicht die Fakten entscheiden darüber, wie gut (oder wie schlecht) Sie eine Situation meistern. Nehmen wir zur Verdeutlichung einmal an, die Wirtschaft wächst sehr langsam. Die Wirtschaft ist faktisch gegeben. Ihre Glaubenssätze kommen ins Spiel, wenn Sie entscheiden, was diese Tatsache für Sie bedeutet.

			Für den einen kann das schwache Wirtschaftswachstum beispielsweise die Bedeutung haben: »Es wird nahezu unmöglich sein, einen Job zu finden.« Das ist eine Annahme. Jemand anderer kommt vielleicht zu der Überzeugung, eine langsam wachsende Wirtschaft bedeutet: »Unternehmen werden meine Hilfe dringender denn je benötigen.« Auch das ist eine Annahme.

			Dieselbe Tatsache kann also zu zwei gegensätzlichen Annahmen führen. Welche von beiden ist »wahr«? Das spielt keine Rolle. Entscheidend ist, dass die Person, die überzeugt ist, es sei nahezu unmöglich, einen Job zu finden, auch weniger wahrscheinlich einen finden oder ein gutes Vorstellungsgespräch führen wird als die Person, die überzeugt ist, sie würde mehr denn je gebraucht.

			Die Arbeitswelt ist voller Herausforderungen. Manchmal wird ein falsches Spiel gespielt. Manchmal verhalten sich andere Leute seltsam. Manchmal geht etwas schief. Manchmal gehen Ihre Pläne nicht auf.

			Na und? So etwas passiert. Sie werden sich aber mit größerer Wahrscheinlichkeit wieder aufraffen, es noch einmal versuchen und schließlich erfolgreich sein, wenn Sie zu Überzeugungen gelangen, durch die Sie optimistisch, begeisterungsfähig und positiv eingestellt bleiben.

			Das soll nun nicht heißen, sich vor der Realität zu verschließen oder die Welt durch die rosarote Brille zu sehen. Es heißt lediglich, zu Deutungen der Realität zu gelangen, mit denen Sie Ihre Ziele leichter erreichen.

			Wirtschaft ist einfach

			Nach landläufiger Meinung ist die Wirtschaft kompliziert, und ihre Prinzipien sind schwer zu durchschauen. Während jedoch jede Branche und jeder Beruf spezielle Kenntnisse erfordern, ist das Arbeiten in der Wirtschafts- und Geschäftswelt ziemlich simpel.

			Dummerweise hängt das Einkommen Hunderttausender Unternehmensberater, Branchenanalysten und Seminarleiter davon ab, die Dinge weiterhin kompliziert aussehen zu lassen. Denn wer würde sie noch engagieren, wenn alle wüssten, wie simpel die Wirtschaft funktioniert?

			Abgesehen von Ihren eigenen Fachkenntnissen brauchen Sie nur ein paar Tipps und Tricks, um in der freien Wirtschaft wirklich erfolgreich zu sein. Erfolg ist keine Hexerei, sondern zum Greifen nah.

			Darum geht es in diesem Buch. Ich habe die erfolgreichsten Strategien, die ich im Lauf meines Lebens entdeckt habe, in diesem Buch zusammengetragen. Und ich habe sie so einfach und leicht verständlich gehalten, wie ich nur konnte.

			Zu diesem Buch

			Büro ohne Bullshit muss man nicht von vorn bis hinten durchlesen wie einen Roman oder einen konventionellen Businessratgeber. Es enthält vielmehr eine Auflistung von Ratschlägen und Schritt-für-Schritt-Anleitungen für spezielle Situationen. Sie können sich daher jedes beliebige Kapitel (oder Erfolgsgeheimnis, wie ich sie nenne) vornehmen und die empfohlene Vorgehensweise anwenden. Zu jedem Kapitel gehört auch eine »Kurzfassung« – eine kleine Gedächtnisstütze, in der das Erfolgsgeheimnis auf einen Blick zusammengefasst ist.

			Sie können sich natürlich jedes Erfolgsgeheimnis einzeln anschauen und anwenden, aber ich habe sie in Gruppen zusammengefasst, sodass artverwandte Erfolgstipps auch beieinanderstehen. Auf »Wie Sie ein Vorstellungsgespräch ergattern« folgt beispielsweise direkt »Wie Sie beim Vorstellungsgespräch glänzen«.

			Alles in allem behandelt jeder Teil einen anderen Aspekt Ihres Arbeitslebens, sodass Sie ihn dann lesen und anwenden können, wenn es für den jeweiligen Punkt Ihrer beruflichen Entwicklung am sinnvollsten ist.

			Ich beginne damit, den richtigen Umgang mit dem Chef zu erläutern, denn den Kommentaren meiner Blogleser nach zu urteilen ist das der Punkt, der am dringlichsten ist.

			Ich komme dann zum Umgang mit Kollegen und Mitarbeitern und dann zu Ihnen selbst, Ihrem Selbstmanagement und Ihrer eigenen Karriere.

			Die ersten vier Teile befassen sich daher mit dem, was Sie wissen müssen, um das Optimum aus denen herauszuholen, mit denen Sie arbeiten, Sie selbst eingeschlossen.

			Der fünfte Teil bietet Ihnen Hilfestellungen, die Sie brauchen, um Klarheit zu gewinnen und Ihre Ideen und den Wert Ihrer Leistungen gut zu verkaufen.

			Im sechsten und siebten Teil geht es um den richtigen Umgang mit speziellen Situationen, die Sie sonst aus der Bahn werfen könnten.

			Und zu guter Letzt: Viele der Erfahrungsschätze in diesem Buch stammen aus den Kommentaren und E-Mails, die ich von den Lesern meines Blogs erhalten habe. Ich möchte daher nicht versäumen, Ihnen Gelegenheit zu geben, mir zu schreiben. Wenn Sie mir eine Frage oder eine Anmerkung schicken (gj@geoffreyjames.com), werde ich garantiert antworten, so gut es mir möglich ist.

			Dieses Buch wurde für Sie geschrieben.

		

	
		
			Teil 1

			Wie Sie mit Ihrem Chef richtig umgehen

		

	
		
			Es ist sicher eine hübsche Vorstellung, dass Ihr beruflicher Erfolg sich darauf gründet, wie kompetent Sie in Ihrem Job sind, aber das ist nicht einmal die halbe Wahrheit. Gehaltserhöhungen, Beförderungen und andere Vergünstigungen hängen unmittelbar davon ab, wie gut Sie Ihren Chef im Griff haben.

			Wenn sie oder er Sie nicht sympathisch findet oder – noch schlimmer – sich nicht einmal an Sie erinnert, werden Sie wohl kaum die erstklassigen Aufgaben zugeteilt bekommen, die Sie brauchen, um voranzukommen. Und wenn Ihr Vorgesetzter Sie gar nicht mag, stehen Ihnen wirklich harte Zeiten bevor – bis Sie eine andere Position erreichen oder einen anderen Chef bekommen.

			Ein wesentlicher Faktor ist, sich seinen Chef nicht als Aufseher oder Oberbefehlshaber vorzustellen. Das ist schon deshalb unpassend, weil Chef und Mitarbeiter in einem symbiotischen Verhältnis zueinander stehen: Wenn Sie Erfolg haben wollen, sind Sie beide aufeinander angewiesen.

			Stellen Sie sich lieber vor, dass Ihr Vorgesetzter etwas für Sie tut, damit Sie Ihre Arbeit erledigen können. Er sorgt für die notwendigen Arbeitsmittel, trifft Entscheidungen, wo es Unstimmigkeiten gibt, arbeitet an abteilungsübergreifenden Aufgaben und stellt das Geld für Ihre nächste Gehaltserhöhung bereit.

			In diesem Teil des Buches finden Sie alles, was Sie wirklich für das richtige Verhalten nach oben brauchen:

			
					Wie Sie mit den zwölf verschiedenen Cheftypen klarkommen beschreibt die typischen Varianten von Chefs, den jeweiligen Führungsstil und die Prinzipien, nach denen Sie mit ihnen umgehen sollten, damit sie das tun, was Sie möchten.

					Wie Sie jeden Chef glücklich machen erläutert, was Vorgesetzte – egal welchen Typs – menschlich von Ihnen erwarten. Es gibt acht Regeln, und die achte ist die wichtigste von allen.

					Wie Ihr Vorgesetzter am meisten für Sie tut beschreibt Schritt für Schritt, wie Sie vorgehen müssen, damit Ihr Vorgesetzter auch mitbekommt, was Sie alles leisten, und Sie gleichzeitig ein persönliches Verhältnis zu ihm aufbauen, damit er stets Ihr Wohlergehen im Blick behält.

					Wie Sie Ihr Mitarbeitergespräch für sich nutzen zeigt, wie Sie ein normales Mitarbeitergespräch als Gelegenheit nutzen, Ihre Karriere anzuschieben und die Grundlage für die nächste Gehaltserhöhung oder Beförderung zu schaffen.

					Wie Sie eine Gehaltserhöhung verlangen baut auf dem vorangegangenen Erfolgsgeheimnis auf, sodass Sie sich der Aufgabe, mehr Geld zu verlangen, in einer Art und Weise stellen können, die es Ihrem Chef so selbstverständlich wie unvermeidlich erscheinen lässt, Sie besser zu bezahlen als bisher.

					Wie Sie mit unzumutbaren Anforderungen umgehen hilft Ihnen, die unangenehme Situation zu bewältigen, wenn Ihr Vorgesetzter mehr von Ihnen verlangt, als Sie wahrscheinlich leisten können, oder möchte, dass Sie etwas tun, das Ihrer Karriere schaden könnte.

					Wie Sie sich einem unbeherrschten Chef gegenüber verhalten erklärt detailliert, wie Sie Chefs in Schach halten, die sich übergriffig und unprofessionell verhalten. Das wird Ihnen hoffentlich nicht oft passieren, aber es kann nicht schaden zu wissen, was dann zu tun ist.

			

			Erfolgsgeheimnis Nr. 1: 
Wie Sie mit den zwölf verschiedenen Cheftypen klarkommen

			Im Lauf Ihres Berufslebens werden Sie mit und für viele verschiedene Chefs arbeiten. Damit die Zusammenarbeit gut klappt, sollten Sie in etwa wissen, wo der jeweilige Vorgesetzte in Bezug auf seinen Führungsstil »zu verorten ist«.

			Mit den Jahren habe ich Dutzende von Chefs kennengelernt und mit ihnen zusammengearbeitet (und Klagen über weitere Tausende gehört). Eines wurde mir dabei klar: Es gibt zwölf verschiedene Typen von Vorgesetzten, von denen jeder ein klein wenig anders behandelt werden muss.

			Dieses Erfolgsgeheimnis dient als Orientierungshilfe zum besseren Verständnis der Cheftypen, die Ihnen begegnen werden, und als grundlegende Strategie, wie man am besten mit ihnen umgeht. Weiter hinten in diesem Abschnitt werde ich Ihnen genauer erläutern, wie man diese Strategien im Detail umsetzt.

			1. Der Visionär

			Visionäre sind stärker an der Zukunft interessiert als an dem, was im Hier und Jetzt geschieht. Ihr Führungsstil besteht darin, die Wahrnehmung der Welt zu verändern oder es zumindest zu versuchen – mit anderen Worten: das seit Steve Jobs legendäre Reality Distortion Field zu schaffen, das andere dazu bringt, an ihre Visionen zu glauben, und ihr Team dazu zu bringen, das Unmögliche möglich zu machen.

			Viele der Visionärtypen haben den seligen Steve Jobs zum Vorbild, und das ist das Problem. Wie Jobs selbst können sie intolerant, überkritisch oder unfair sein und Wutanfälle bekommen, wenn etwas nicht nach ihrem Willen läuft.

			Es überrascht nicht, dass man die Visionäre vor allem in Hightech- und Biotech-Firmen findet. Selbst wenn sie gelegentlich in andere Branchen wechseln, kehren sie für gewöhnlich doch auf ihr angestammtes Terrain zurück.

			Wenn Sie für einen Visionär arbeiten, sollten Sie bereit sein, die bittere Pille zu schlucken, absurd lang zu arbeiten und sich endlose Variationen des Themas »Dieses Produkt wird die Welt verändern« anzuhören. Wenn das Ihr Ding ist, können Sie mit so einem Chef viel Spaß haben, Tobsuchtsanfälle inbegriffen.

			2. Der Aufsteiger

			Aufsteigern geht es nur darum, wie sie selbst vorankommen. Sie sind an Ihnen als Angestelltem im Allgemeinen nur insofern interessiert, wie Sie ihrem Aufstieg in die höheren Etagen förderlich oder hinderlich sind.

			Aufsteiger sind vorbildliche Politiker. Sie haben keine Kollegen, nur Mitbewerber. Sie verwenden endlos viel Zeit und Energie darauf herauszufinden, wie sie an Status gewinnen, ihre Verdienste herausstellen und Seilschaften knüpfen können.

			Bei Aufsteigern muss Ihnen klar sein, dass Loyalität einfach nicht zu ihrem Beziehungsmuster gehört und Sie schneller abserviert sein werden als gammeliger Fisch, sobald Sie den Aufsteiger irgendwie schlecht dastehen lassen.

			Demnach sollten Sie als Mitarbeiter eines Aufsteigers alles tun, um ihn gut aussehen zu lassen, und – besonders wichtig – ihm Rückendeckung geben, wenn einer der Mit-Aufsteiger versucht, ihn abzuschießen.

			3. Der Bürokrat

			Bürokraten glauben, ihre Position und Bedeutung lägen in der Fähigkeit, alles nach Plan ablaufen zu lassen. Sie sind veränderungsresistent, weil sie die gegenwärtige Situation (die sie ja an die Macht gebracht hat) als die bestmögliche ansehen, die es gibt.

			In früheren Zeiten waren endlose Seiten Papierkram für Bürokraten das Schönste. Heute sind endlose Seiten von Online-Formularen ihr Liebstes. Meetings finden sie auch ganz toll, und zwar am meisten solche, in denen man die Leistungen anderer begutachtet und diskutiert.

			Bürokraten gedeihen am besten an Orten, die sie selbst gern »große Unternehmen« nennen. In kleinen Firmen schwächeln sie, weil es mangels Masse an anderen Leuten zu offensichtlich wird, dass sie im Grunde nicht viel tun.

			Bürokraten sind durchschaubar und leicht zufriedenzustellen. Dokumentieren Sie alles detailliert und beschränken Sie sich darauf, etwas so zu erledigen, wie es immer schon gemacht wurde, auch wenn es so nicht mehr funktioniert. Vorsicht: Ein Bürokrat als Vorgesetzter kann Ihre Kreativität vollkommen zunichtemachen.

			4. Der Techie

			Wenn Ingenieure in die Führungsebenen gelangen, bringen sie eine technisch orientierte Weltsicht ein. Das muss nicht schlecht sein, aber es bedeutet, dass Sie ausschließlich an Ihrem technischen Verständnis gemessen werden.

			Als Vorgesetzter bevorzugt der Techie Angestellte, die auf irgendeinem technischen Gebiet Experten sind – je abgefahrener, desto besser. Alle weniger technisch Orientierten (wie etwa Diplomkaufleute) halten sie von vorneherein für dumm und überflüssig.

			Nehmen Sie es ihm nicht übel, wenn der Techie-Chef vorrangig per E-Mail mit Ihnen kommuniziert, selbst wenn sich sein Arbeitsplatz im Großraumbüro nur ein paar Arbeitsnischen weiter befindet. Techies gehen menschlichen Belangen lieber aus dem Weg. Die beste Art, einen Techie für sich zu gewinnen, ist die, sich gut in der Nerd-Kultur auszukennen. Veranschaulichen Sie Ihre betriebswirtschaftlichen Standpunkte, wenn es geht, mit Zitaten aus Star Trek oder Star Wars.

			5. Der Kauz

			Diesen Cheftyp gibt es schon seit der Zeit, als »Sekretärinnen« (wer immer das war) noch »Schreibmaschinen« (was immer das war) benutzten. Diese kauzigen Typen waren einerseits weise Kenner der Weltläufe, gleichzeitig aber ahnungslos, was wirklich vor sich geht.

			Ein Kauz, der kurz vor der Rente steht, ist oft recht jovial und gelassen. Diejenigen, die noch weiterarbeiten müssen, weil sie es sich noch nicht leisten können, in Rente zu gehen, können fieser sein als ein magenkrankes Wiesel.

			Um für einen Kauz zu arbeiten, braucht man die Geduld, sich zigmal dieselben »Kriegsgeschichten« anzuhören. Glauben Sie jedoch nicht, der alte Trottel sei blöde. So ein Kauz kann ganz schön gerissen sein, besonders, wenn es um machtpolitisches Gerangel geht.

			Ein Kauz will vor allem zweierlei: Respekt vom Jungvolk und die Bestätigung, noch gebraucht zu werden. Sie geben großartige Mentoren ab, denn sie gehen großzügig mit ihrem Rat und ihrer Zeit um.

			6. Der Jungspund

			Das Gegenstück zum alten Kauz ist der Draufgänger, der gerade mal die Uni absolviert hat und dem nun die Leitung einer Gruppe erfahrener Mitarbeiter übertragen wurde. Jungspunde sind energiegeladen, voller Begeisterung und haben insgeheim Angst, dass keiner sie ernst nimmt.

			Da ihre Unsicherheit so groß ist, sollten Sie zwei wesentliche Regeln befolgen, wenn Sie für Jungspunde arbeiten: 1. Reagieren Sie positiv auf die Energie, die sie in ihren Job einbringen, und 2. Weisen Sie sie auf gar keinen Fall auf ihre relative Unerfahrenheit hin.

			Unnötig zu erwähnen, dass Sie womöglich viel Zeit damit verschwenden werden, die Fehler auszubügeln, die durch die Unerfahrenheit des Jungspunds entstanden sind! Das ist schon in Ordnung, aber vergessen Sie nicht, dabei auch begeistert zu sein! Je nachdem, wie es um Ihre Toleranz hinsichtlich der Lernerfahrung des Grünschnabels bestellt ist, sollten Sie vielleicht darüber nachdenken, den Arbeitsplatz zu wechseln.
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